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Im verflossenen Herbst und im heurigen Sommer habe ich wieder eine
ziemlich bedeutende Anzahl von Beingruft-Schädeln und lebenden Tirolern
im Centralstock der tirolischen Alpen gemessen. Die Summe dieser Mes-
sungen berechnet sich auf 1317 Beingruft-Schädel und 606 Lebende. Ich
halte diese Zahl für gross genug, um bereits jetzt, wenigstens als
vorläufige Mittheilung, die Hauptergebnisse derselben zusammenzustellen
und hier zu veröffentlichen, ehe ich noch den ganzen Bezirk zwischen

Etsch- und Oberinnthal, Sill- und Eisackthal begangen und verarbeitet
habe. Gerade dieser Theil der tirolischen Alpen mit dem Brenner- und
Reschen-Scheideckpass hat als Durchbruchsthor der wiederholten Fluthen
der Völkerwanderung eine besondere Bedeutung nicht nur für die tirolische
Anthropologie, sondern auch für die deutsche anthropologische Forschung
überhaupt. Und so gut Tirol bereits historisch und linguistisch, archäolo-
gisch und ethnographisch durch bedeutende einheimische und ausländische
Forscher bearbeitet ist, so wenig ist es bis heute anthropologisch bekannt
und bebaut. Nur Dr. Rabl-Rückhard durch seine vortreffliche Bearbei-

tung der 14 Beingruft- Schädel von S. Peter in Gratsch und die daran
geknüpfte fleissige Zusammenstellung des anthropologisch wichtigen histori-
schen, linguistisch-ethnographischen tirolischen Materials und Prof. Johannes
Ranke durch seine Messungen um Innsbruck und in der Beingruft von
Unterinn auf dem Ritten, sowie meine eigenen Oetzthaler und Schnalser
Messungen, über welche Dr. Rabl-Rückhard vorláufige Mittheilung ge-
macht, haben einen kleinen Anfang gemacht, aber es ist eben erst ein An-
fang, und es wird noch viele vereinte Kráfte brauchen, um das ganze
anthropologische Material Tirols einigermassen zu bewältigen. Und zu
dieser grossen Arbeit will auch ich als Tiroler einige Bausteine liefern. —

Ich theile den bisher gesammelten Stoff nach der natürlichen geogra-
Phischen Abgrenzung in 4 anthropologische Abschnitte:

|. Zur Anthropologie des Burggrafen-Amtes.

a Mais.

Der anthropologische Mittelpunkt des Burggrafenamtes ist die grosse
Pfarre Mais mit Unter- und Obermais, Labers und Freiberg. Da konnte
ich bequem die reichhaltige Beingruft der Kirche Maria Trost und der alten
abgebrannten Pfarrkirche abmessen, ehe noch wegen gänzlicher Auflassung
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